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am  sogenannten Burn‐Out‐Syndrom  leiden. Auch hierfür muss  es Anlaufstellen  geben die 
Hilfe anbieten. 
Besonders  der  Ausweg  aus  der  Arbeitslosigkeit,  die  per  Ende  August  in  Österreich  bei 








jeden Menschen. Frauen müssen  immer öfter,  immer kürzer nach der Geburt  ihrer Kinder 
arbeiten gehen um die Familie ernähren zu können. Besonders zurzeit, in der viele Firmen in 
Konkurs  gehen, wie  jüngst  in Deutschland der Versandhandel Quelle, bei dem  rund  1000 
Mitarbeiter arbeitslos werden oder einige Autofirmen die ihre Mitarbeiter entlassen müssen 
oder in Kurzarbeit schicken. Mit diesem Schicksal muss ein Mensch erst zu Recht kommen.  









Diese Arbeit wird  sich mit  dem Weg  in  die  Selbstständigkeit  anhand  der Gründung  einer 
















1.3 Methodisches Vorgehen 
Zunächst werden Voraussetzungen, gesetzlicher und persönlicher Natur, für den Weg in die 















dung  können  vielseitig  sein:  „[…]  drohende  Arbeitslosigkeit  bzw.  Langzeitarbeitslosigkeit 
oder der Wunsch nach Selbstständigkeit als berufliche und persönliche Erfüllung. […]“3 























































































































































































Paolo Pinkel  jedoch,  ist der Überzeugung, dass viele Unternehmen aus  folgenden Gründen 

















Wie Sie  im nächsten Abschnitt  lesen werden,  ist das persönliche und  familiäre Umfeld be‐





















diese Punkte erledigt  sind und man  sich des benötigten Kapitalbedarfs  im Klaren  ist,  lässt 
sich das große Problem der Finanzierung erörtern. Hierbei können angebotene Förderpro‐
gramme  in Anspruch genommen werden. Zu guter Letzt  ist  zu planen, wie man  seine Ge‐
schäftsidee dem Markt präsentieren will. 
Ein weiteres Problem ist, dass viele die Meinung vertreten, dass man als Selbstständiger „das 
große Geld“ machen kann. Dies  ist allerdings  leider nicht  immer der Fall. „Das mittlere Jah‐
reseinkommen (vor Steuern, nach Abzug der Sozialversicherungsbeiträge) der ausschließlich 
Selbständigen  betrug  2005  10.632  Euro  wobei  große  Unterschiede  zwischen  den  unter‐
schiedlichen Wirtschaftsbereichen  zu  diagnostizieren  sind. Die mit  Abstand  höchsten  Ein‐
kommen erzielen Selbständige  im Gesundheitsbereich […]. Der hohe Wert  ist vor allem auf 
die in diesem Bereich täƟgen ÄrztInnen zurückzuführen. Am anderen Ende der Einkommens‐
skala  finden  sich  z.B.  Selbständige  in der  Land‐ und  Forstwirtschaft  […] und ausschließlich 













































Abgesehen  von  den  so  genannten  ’soft  skills‘  sowie  der Unterstützung  durch  die  Familie, 
Freunde  und  Lebenspartner werden  auch  fachliche Qualifikationen  benötigt,  die  von  der 
entsprechenden  Branchenerfahrung  bis  hin  zu  kaufmännischen Grundkenntnissen  reichen 
















stättengewerbe,  die  gewerbliche  Personenbeförderung,  bestimmte  gewerbliche  Handels‐
sparten und einige Dienstleistungssparten, wie Makler, Steuerberater, Rechtsanwälte, Wirt‐
schaftsprüfer,  Bauträger  und Wachdienste21.  Es  gibt  vier Arten  von Gewerben:  das  regle‐
mentierte Gewerbe,  Teilgewerbe,  Rechtskraftgewerbe  sowie  die  freien Gewerbe.  Für  das 
freie‐, das Teil‐ und das  reglementierte Gewerbe  ist eine Gewerbeanmeldung erforderlich; 












derer  Staaten müssen  über  einen  Aufenthaltstitel  in  Österreich  verfügen,  der  die 
Ausübung einer selbstständigen Erwerbstätigkeit zulässt. 
9 Keine  gerichtliche  Verurteilung  wegen  betrügerischer  Krida,  Schädigung  fremder 
Gläubiger,  Begünstigung  eines  Gläubigers  oder  grob  fahrlässiger  Beeinträchtigung 







































Es  gibt  viele Möglichkeiten, wie eine Geschäftsidee  aussehen  kann. Grob  lässt  sich unter‐
scheiden zwischen einer Geschäftsidee in Bezug auf Produkte, auf Dienstleistungen oder auf 
eine Mischform, wobei man weiter differenziert  zwischen einer  innovativen  Idee und der 
Idee der Verbesserung einer bereits bestehenden. Die Existenzgründung für eine innovative 
Idee  ist am  schwierigsten, da erst  festgestellt werden muss, ob ein Markt hierfür besteht, 
und das Risiko  ist erheblich höher. „Wichtig  ist  jedoch, dass das Angebot von den Kunden 
nachgefragt wird.“27 Nachgefragt wird dieses selbstverständlich besonders dann, wenn das 
Angebot einmalig ist und man damit eine sogenannte „Unique selling position“ (USP) erhält. 
Dafür  ist  empfehlenswert, wenn  es  sich  um  die  Verbesserung  einer  bereits  bestehenden 






























schaftskammer,  den  Einzelhandelsverband,  die  jeweiligen Gemeinden  und  vielen  anderen 


















































































































































































































auch  sich  ändernde  Faktoren wie  z.B.: wechselnde  Zinssätze  und  Steuern miteinbezogen 
werden. Durch die Anwendung des vollständigen Finanzplanes lassen sich Auswirkungen auf 









































































































der  Selbstorganschaft  (das  heißt,  dass  die  Gesellschafter  das  Unternehmen  grundsätzlich 
alleine führen) unterliegt, die Kapitalgesellschaft jedoch der Pflicht von Dritten sogenannten 
„Fremden“ geleitet  zu werden, dass die Haftung  für Verbindlichkeiten der Gesellschaft  für 
Gesellschafter einer Kapitalgesellschaft auf deren Einlage bzw. Anteil am Stammkapital be‐













tig  ist,  auch  steuerrechtlich  buchführungspflichtig  ist.  Rechnungslegungs‐  bzw.  buchfüh‐
20 
 
rungspflichtig  zu  sein  heißt,  dass man  eine  regelmäßige  zeitgerechte  Buchführung  führen 
muss sowie einen Jahresabschluss zu erstellen hat. 
Rechtsfähigkeit zu besitzen bedeutet, dass die Firma Rechte erwerben und Verbindlichkeiten 





allerdings nicht  in der Erzielung von Gewinnen,  sondern  in der Förderung  ihrer Mitglieder 




















































































































































  Einkommen (EK) in €  Berechnungsformel  Grenzsteuersatz 
  bis 11.000,‐  0,‐    0,00 % 
  über 11.000,‐ bis 25.000,‐  (EK‐11.000)*5.110/14.000  36,50 % 
  über 25.500,‐ bis 60.000,‐  (EK‐25.000)*15.125/35.000+5.110  43,2143 % 













































































Die  europäische wirtschaftliche  Interessensvereinigung  stellt  eine Mischform  aus  Kapital‐ 
und Personengesellschaft dar. Grundsätzlich gelten für sie allerdings dieselben Vorschriften 




die wirtschaftliche Tätigkeit  ihrer Mitglieder  zu erleichtern oder  zu entwickeln. Sie darf  lt. 
















































































































Anders  als  bei  den  bisherigen  Rechtsformen  besteht  die  Einlage  der  Kommanditisten  aus 
zwei Teilen: Erstens aus der Haftsumme und zweitens aus der Pflichteinlage. Mit der Haft‐
summe  haften  Kommanditisten  im  Außenverhältnis  Gläubigern  gegenüber  und  mit  der 
Pflichteinlage haften  sie nur  im  Innenverhältnis.  In das Firmenbuch  ist nur die Hafteinlage 
einzutragen.  
Das Wettbewerbsverbot kann bei einer Kommanditgesellschaft auch auf die beschränkt haf‐




























höchstes  Organ  die  Generalversammlung.  Des  Weiteren  sind  Kapitalgesellschaften  prü‐
fungspflichtig, d.h. ihr Jahresabschluss muss von einem beeideten Wirtschaftsprüfer geprüft 
werden,  und  sie  unterliegen  einer  Veröffentlichungspflicht.  Einzig  bei  der  kleinen  Gesell‐
schaft mit beschränkter Haftung entfällt die verpflichtende Prüfung und bei der Veröffentli‐
chung  gibt  es  Vereinfachungen.  Ziel  der  Veröffentlichungspflicht  ist  es  die  Gläubiger  zu 
schützen, da kein Gesellschafter für die Verbindlichkeiten der Gesellschaft haftet. Veröffent‐
lichungspflicht bedeutet, dass bis spätestens neun Monate nach dem Bilanzstichtag ein ver‐
kürzter  Jahresabschluss beim  Firmenbuch eingereicht werden muss. Dieser wird  im Amts‐
blatt der Wiener Zeitung veröffentlicht.  
 
























onäre,  in der  sie  ihre gesellschaftlichen Rechte ausüben können. Hauptsächlich werden  in 
dieser  Versammlung  Grundsatzbeschlüsse  gefasst,  die  vertragliche  Änderungen,  etwaige 
Kapitalerhöhungen, Fusionen oder die Auflösung der Gesellschaft umfassen. Sie ist verpflich‐
tend einmal jährlich abzuhalten. Sollten es besondere Umstände erfordern, kann diese auch 
























Der Abschlussprüfer wird  von den Gesellschaftern  jeweils  vor Ende des Geschäftsjahres71, 
welches geprüft werden soll gewählt. Dafür muss der Aufsichtsrat einen Vorschlag vorlegen.  
Es wird insbesondere die Einhaltung der formellen und materiellen Bilanzierungsgrundsätze 








































































































































  Klein  Mittel groß 
Bilanzsumme  Bis 4,84 Mio. 4,84‐19,25 Mio. Ab 19,25 Mio. 
Umsatzerlöse  Bis 9,68 Mio. 9,68‐38,50 Mio. Ab 38,50 Mio. 







Die Vorgründungsgesellschaft  ist der erste Schritt  zur Bildung einer GmbH;  sie  ist von der 
Vorgesellschaft  als  zweiter  Entwicklungsstufe  zu  trennen.  Zweck  der  Vorgründungsgesell‐
schaft ist, durch gemeinsames Zusammenwirken der künftigen Gesellschafter eine GmbH zu 
errichten.  Als  Vorgründungsgesellschaft  bezeichnet  man  den  der  Errichtung  des  Gesell‐










































festgelegt wurden,  ebenfalls  alle Geschäftsführer  gemeinsam  bestimmt.  Es  besteht  somit 
Gesamtvertretung, wessen Befugnis Dritten gegenüber nicht beschränkt werden kann. 
Geschäftsführer müssen bei Ausführung  ihrer Tätigkeit die Sorgfalt eines ordentlichen Ge‐
schäftsmannes anwenden. Wenn  sie dieses Gebot  verletzen, haften  sie  solidarisch und es 
können die nächsten fünf Jahre lang Ersatzansprüche an sie geltend gemacht werden.  
Aufsichtsratspflichtig sind nur Gesellschaften, deren 










Der  Aufsichtsrat wird  ebenfalls  durch Gesellschafterbeschluss mit  einfacher Mehrheit  ge‐
wählt und muss aus mindestens drei Mitgliedern bestehen. 














Zu  den  Verwaltungsrechten  zählt  vor  allem  das  Auskunfts‐  und  Einsichtsrecht,  sowie  das 
Teilnahme‐ und Stimmrecht in der Generalversammlung. Zum Auskunfts‐ und Einsichtsrecht 




auf  Vergütung  der Nebenleistungen,  einen  Rückerstattungsanspruch  sowie  einen  Abferti‐
gungsanspruch. 
Pflichten:87 
Die Hauptpflicht eines  jeden Gesellschafters  liegt  in der Erbringung und Erhaltung der von 
ihm übernommenen  Einlage.  Sollte der Gesellschaftsvertrag eine Nachschusspflicht  vorse‐
hen, hat er auch diese entsprechend zu leisten. Des Weiteren hat er auch eine Treuepflicht 




„Der Gesetzgeber hat  in § 13  II GmbHG, ausdrücklich  festgelegt, dass zur Befriedigung der 
Gesellschaftsgläubiger nur das Gesellschaftsvermögen zur Verfügung steht. Es heißt wörtlich 
in dieser Vorschrift: „Für die Verbindlichkeiten der Gesellschaft haftet den Gläubigern dersel‐
ben  nur  das  Gesellschaftsvermögen.“  Aus  diesem  Satz,  insbesondere  aus  dem Wörtchen 
„nur“, kann unmissverständlich gefolgert werden, dass eine persönliche Haftung der Gesell‐
















































Da  an  einer Aktiengesellschaft meist  eine Vielzahl  von  Leuten beteiligt  ist,  sind die Grün‐
dungsvorschriften  sehr  streng  und  auch  das weitere  Fortbestehen wird  strengstens  über‐
prüft, um die Anleger, sowie die Gläubiger zu schützen.  
Für die Ausführung der operativen Geschäfte bedarf es der AG eines Vorstandes. Er  ist mit 
der Geschäftsführung beauftragt und  vertritt die AG nach  außen. Dieses Organ  kann,  frei 
wählbar, aus einem oder mehreren Mitgliedern bestehen, welche vom Aufsichtsrat  jeweils 
für fünf Jahre gewählt werden. Ähnlich wie der Geschäftsführer der GmbH hat der Vorstand 
die  Sorgfalt  eines  ordentlichen  und  gewissenhaften  Geschäftsleiters  anzuwenden,  da  die 
Aktionäre ansonsten Schadenersatzansprüche gegen ihn geltend machen könnten.  
Rechte und Pflichten eines jeden Aktionärs: 
Wie  bei  der GmbH  hat  jeder Aktionär Vermögens‐  und Herrschaftsrechte. Das wichtigste 
Vermögensrecht, warum man sich an einer AG beteiligt, ist der Anspruch auf eine angemes‐
sene Dividende. Die Dividende stellt einen Anteil am Gewinn des Vorjahres dar. Er hat des 















ropäische  wirtschaftliche  Interessensvereinigung  (EWIV),  mittels  SE‐Verordnung  und  SE‐
Richtlinie  für  grenzüberschreitende  Unternehmen  innerhalb  der  Mitgliedsstaaten  der  EG 
vorgesehen ist. Hierbei beträgt das Mindestgrundkapital allerdings € 120.000,‐.  
 
In Österreich werden  bevorzugt  Einzelunternehmen  und  Gesellschaften mit  beschränkter 









































































































stellung  von  Geld  und  Sachmitteln  für  die  betriebliche  Leistungserstellung…“  dienen.  Im 
















































Dieses  Abkommen  verändert  die  europäische  Kreditkultur  und  nähert  sich  der  anglo‐
amerikanischen Finanzierungspraxis an. Diese Veränderung geht vor allem  in die Richtung, 







werden  die  Cash‐Flow‐Quote,  der  Return  On  Investment  und  die  Eigenkapital‐Quote  be‐




Alles  in allem  liegt die große Wichtigkeit für  jeden Kreditnehmer,  im Unternehmens‐ sowie 
im privaten Bereich,  in der Transparenz und Offenheit seiner Bank gegenüber. Sobald sich 
die ersten  Zahlungsprobleme  aufzeigen,  sollte man  sofort mit  seiner Bank  reden, da man 
sonst in viel größere Probleme gerät. 






























Für  viele  lukrativ  ist  insbesondere  das  Neugründungs‐Förderungsgesetz  (NeuFöG),  da  für 
solche Förderungen nur wenige Kriterien  zu erfüllen  sind. Dieses Gesetz  sieht Befreiungen 




















































































































































































































































































































mit  keine  Liquiditäts‐Planrechnung  erstellt  werden,  dafür  ist  die  Rentabilität  genauer  zu 


















Als Werbemaßnahmen  für  einen  Steuerberater,  der  ein  Dienstleister  ist,  sind  Inserate  in 
Medien sowie Direktansprache besonders sinnvoll. Zusätzlich zu den allgemeinen Werbein‐











Da es  zu Beginn einer Unternehmensgründung  vor  allem um die  ’awareness‘ der Kunden 


































































ständig  durchdacht  werden  muss  und  eventuelle  Wissenslücken,  wie  etwa  die  aktuelle 
Marktsituation, die Konkurrenz oder Ähnliches, schnell aufgedeckt werden können. Des Wei‐




wann und warum man  in die  falsche Richtung  geht und  kann  keine  Schritte einleiten um 
möglicherweise Fehlentscheidungen zu korrigieren oder in die Gegenrichtung steuern. 
Das Konzept eines Businessplanes  sollte  in  sich  logisch, konsequent und verständlich  sein, 
das heißt: kurz, knapp und präzise. Da der Businessplan unter anderem zur Vorlage bei Ban‐
ken und für  Investoren dient, sollte er vom Äußeren her ansprechend, nicht zu umfassend, 

































































































































































stock  zuzulegen,  sofern  in der  jeweiligen Gemeinde noch  kein  anderer  vor Ort  ist.  In der 
Stadt Salzburg sind jedoch die guten Standorte meist schon besetzt. Daher  ist es nicht allzu 
leicht eine „USP“ aufzubauen. 
































































































































sammenarbeit  und  zwischenmenschliches  Verständnis  („gleiche Wellenlänge“)  zwingende 






















































































































gungen  und  Zinszahlungen  belastet werden würde. Weil Räumlichkeiten  angemietet wer‐
den,  ist  von Umbauarbeiten abzusehen, da ein bereits adäquates Büro gesucht wird. Von 
Vorteil  ist ein Büro  in einem bereits vorhandenen Bürocenter,  in dem sich bereits mehrere 
Büros wie Anwälte, Notare, Ärzte angesiedelt haben. Da das Geld am Anfang, bis der erste 
Kundenstamm aufgebaut ist, noch rar ist, wird ein kleines Büro gemietet mit einer Klausel im 







dern  abgerechnet, womit  die  betriebliche  Anschaffung  eines  Autos  für  die  Anfangsphase 
unterbleibt. Selbstverständlich wäre es möglich die benötigten Laptops zu leasen, dies stellt 
jedoch angesichts der niedrigen Gründungskosten keine  lukrative Möglichkeit dar, da diese 




















































































































jährliche  Einreichung  des  Jahresabschlusses  beim  Firmenbuch  sowie  die  Veröffentlichung 
des Jahresabschlusses im Amtsblatt der Wiener Zeitung.  
 
Des Weiteren  ist  eine  immer  zu  zahlende Mindestkörperschaftsteuer  zu  berücksichtigen. 
Diese  beträgt  grundsätzlich  25  %  des  Mindeststammkapitals  von  €  35.000,‐  somit  
€ 1.750,‐ ist jedoch im ersten Jahr auf € 1.092 reduziert. Was in der Steuerberechnung nicht 
enthalten  ist,  ist die Kapitalertragsteuer von 25 %, die auf eine Gewinnausschüttung an die 





Nicht  zu vergessende Ausgaben  stellen private Kosten dar, da ein Selbstständiger alle  ihm 
anfallenden Belastungen selbst tragen muss. Dazu zählen der Lebensunterhalt, Lebensmittel, 
private Zusatzversicherungen, Ausgaben für Kleidung und Freizeitaktivitäten, eventuelle Un‐
terhaltszahlungen und Autokosten. Was diesen Punkt  anbetrifft,  sollte man  sich  vielleicht 
auch überlegen, ob  sich hinter dem einen oder anderen Punkt Einsparungspotenziale ver‐
bergen, die man nützen könnte, um das junge Unternehmen zu entlasten. Diese Kosten ha‐









































soweit dieser nur  zu 25 % beteiligt  ist. Des Weiteren muss  jeder Gesellschafter  für  seinen 
Lebensunterhalt  in  den  Anlaufmonaten  selbst  aufkommen.  Es wird  auch  vereinbart,  dass 
abgesehen  von den Gehaltszahlungen  an den Nichtselbstständigen  sowie die Honorarzah‐











bzw.  Zielunternehmen  gelesen werden,  geschalten. Dies würde  daher  in  den  "Salzburger 






im Branchenverzeichnis  zu  finden  sind, versendet. Da eine  solche Einladung die  Leute an‐
sprechen soll, ist es besonders wichtig diese von einem guten Marketingexperten entwickeln 
























den  durchschnittlichen  laufenden monatlichen Kosten,  sowie  dem Anhang  4,  den  voraus‐


























































Von  der  Erstellung  eines  Businessplanes wird  im  Falle  der Gutwirth &  Partner  Consulting 
GmbH abgesehen, da das benötigte Kapital von den Gesellschaftern persönlich aufgebracht 














































Die  geplanten  Erlöse,  unterteilt  in  die  verschiedenen  Tätigkeitsbereiche  der  Gutwirth  & 





























€ BH € JAB € St.‐Erkl. € N+U+S € lfd. Ber. € Coaching Summe ERLÖSE
1. 560,00            ‐                  ‐                       ‐                   ‐               ‐                         560,00 €
2. 1.120,00         110,00            36,30                   ‐                   195,00        ‐                         1.461,30 €
3. 1.680,00         220,00            72,60                   180,00            390,00        440,00                  2.982,60 €
4. 1.680,00         550,00            72,60                   180,00            975,00        440,00                  3.897,60 €
5. 2.240,00         660,00            145,20                 180,00            1.365,00     1.100,00               5.690,20 €
6. 2.240,00         990,00            363,00                 180,00            1.950,00     1.760,00               7.483,00 €
7. 2.800,00         1.100,00        363,00                 360,00            2.340,00     2.200,00               9.163,00 €
8. 2.800,00         1.320,00        471,90                 360,00            2.730,00     2.860,00               10.541,90 €
9. 3.360,00         1.760,00        544,50                 540,00            3.510,00     2.860,00               12.574,50 €
10. 3.360,00         1.980,00        653,40                 540,00            3.900,00     3.520,00               13.953,40 €
11. 3.920,00         2.090,00        653,40                 540,00            4.290,00     3.960,00               15.453,40 €
12. 3.920,00         2.090,00        653,40                 540,00            4.485,00     4.180,00               15.868,40 €












2.3 Kritische Beurteilung 
Jedes Vorhaben, an dem der Gründer natürlich interessiert ist, hört bzw. liest sich meist gut, 










2.3.1 Fachliche Komponente 




















































































































Schlussendlich muss  derzeit  noch  abgewartet werden  bis  alle  benötigten  Qualifikationen 
erfüllt werden und es muss ein optimaler Partner gefunden werden. 























































Stück Bezeichnung Einzelpreis gesamt ND Abschr. pro Jahr
Büroeinrichtung:
3 Tische 700,00 € 2.100,00 €
2 Bürosessel 300,00 € 600,00 €
7 sonstige Sessel 100,00 € 700,00 €
4 Schränke 300,00 € 1.200,00 €
2 versperrbare Kästen 400,00 € 800,00 €
1 Couch 1.000,00 € 1.000,00 €
2 Couchstühle 300,00 € 600,00 €
1 Couchtisch 500,00 € 500,00 €
3 Trennwände 200,00 € 600,00 €
3 Kaffeemaschinen 150,00 € 450,00 €
1 Beistelltisch 150,00 € 150,00 € 8.700,00 € 10 870,00          
Maschinen bzw. EDV‐Anlagen:
3 Laptops 900,00 € 2.700,00 €
3 Rechenmaschinen 100,00 € 300,00 €
1 Faxgerät 500,00 € 500,00 €
2 kleine Drucker 300,00 € 600,00 €
1 großer Drucker 800,00 € 800,00 € 4.900,00 € 3 1.633,33       
GWG´s:
2 Handys 300,00 € 600,00 €
1 Festnetz‐Telefon 300,00 € 300,00 €
3 PC‐Mäuse 30,00 € 90,00 €
3 Tastaturen 60,00 € 180,00 €
1 Bindemaschine 300,00 € 300,00 €
3 lose Taschenrechner 40,00 € 120,00 € 1.590,00 €
Div. Equipment:
3 Locher 20,00 € 60,00 €
3 Klammermaschinen 10,00 € 30,00 €
3 Stiefmütter 5,00 € 15,00 €
1 Stifte, Lineale, …. 50,00 € 50,00 €
1 Ordner 100,00 € 100,00 €
1 Papier 50,00 € 50,00 €
3 Scheren 10,00 € 30,00 €
1 Kodices & sonst. Literatur 500,00 € 500,00 € 835,00 €
Gesamt: 16.025,00 €





































Monat Erlöse Gehalt HN durchschnittl. LfSumme KostenErgebnis
1 ‐560,00 € 5.054,67 € 6.000,00 € 3.737,61 € 14.792,28 € ‐14.232,28 €
2 ‐1.461,30 € 5.054,67 € 6.000,00 € 3.737,61 € 14.792,28 € ‐13.330,98 €
3 ‐2.982,60 € 5.054,67 € 6.000,00 € 3.737,61 € 14.792,28 € ‐11.809,68 €
4 ‐3.897,60 € 5.054,67 € 6.000,00 € 3.737,61 € 14.792,28 € ‐10.894,68 €
5 ‐5.690,20 € 10.109,34 € 6.000,00 € 3.737,61 € 19.846,95 € ‐14.156,75 €
6 ‐7.483,00 € 5.054,67 € 6.000,00 € 3.737,61 € 14.792,28 € ‐7.309,28 €
7 ‐9.163,00 € 5.054,67 € 6.000,00 € 3.737,61 € 14.792,28 € ‐5.629,28 €
8 ‐10.541,90 € 5.054,67 € 6.000,00 € 3.737,61 € 14.792,28 € ‐4.250,38 €
9 ‐12.574,50 € 5.054,67 € 6.000,00 € 3.737,61 € 14.792,28 € ‐2.217,78 €
10 ‐13.953,40 € 10.109,34 € 6.000,00 € 3.737,61 € 19.846,95 € ‐5.893,55 €
11 ‐15.453,40 € 5.054,67 € 6.000,00 € 3.737,61 € 14.792,28 € 661,12 €
12 ‐15.868,40 € 5.054,67 € 6.000,00 € 3.737,61 € 14.792,28 € 1.076,12 €
‐99.629,30 € 70.765,38 € 72.000,00 € 44.851,33 € 187.616,71 € ‐87.987,41 €
13 ‐17.668,40 € 5.054,67 € 6.000,00 € 4.539,61 € 15.594,28 € 2.074,12 €
14 ‐19.468,60 € 5.054,67 € 6.000,00 € 4.539,61 € 15.594,28 € 3.874,32 €
15 ‐20.823,60 € 5.054,67 € 6.000,00 € 4.539,61 € 15.594,28 € 5.229,32 €
16 ‐23.576,20 € 5.054,67 € 6.000,00 € 4.539,61 € 15.594,28 € 7.981,92 €
17 ‐26.441,20 € 10.109,34 € 6.000,00 € 4.539,61 € 20.648,95 € 5.792,25 €
18 ‐28.147,50 € 5.054,67 € 6.000,00 € 4.539,61 € 15.594,28 € 12.553,22 €
‐136.125,50 € 35.382,69 € 36.000,00 € 27.237,66 € 98.620,35 € 37.505,15 €
19 ‐28.147,50 € 5.054,67 € 6.000,00 € 4.539,61 € 15.594,28 € 12.553,22 €
20 ‐28.147,50 € 5.054,67 € 6.000,00 € 4.539,61 € 15.594,28 € 12.553,22 €
21 ‐28.147,50 € 5.054,67 € 6.000,00 € 4.539,61 € 15.594,28 € 12.553,22 €
22 ‐28.147,50 € 5.054,67 € 6.000,00 € 4.539,61 € 15.594,28 € 12.553,22 €
23 ‐28.147,50 € 10.109,34 € 6.000,00 € 4.539,61 € 20.648,95 € 7.498,55 €
24 ‐28.147,50 € 5.054,67 € 6.000,00 € 4.539,61 € 15.594,28 € 12.553,22 €


















€ BH € JAB € St.‐Erkl. € N+U+S € lfd. Ber. € Coaching Summe ERLÖSE
1. 560,00          ‐                  ‐                       ‐                   ‐               ‐                         560,00 €
2. 1.120,00       110,00            36,30                   ‐                   195,00        ‐                         1.461,30 €
3. 1.680,00       220,00            72,60                   180,00            390,00        440,00                  2.982,60 €
4. 1.680,00       550,00            72,60                   180,00            975,00        440,00                  3.897,60 €
5. 2.240,00       660,00            145,20                 180,00            1.365,00     1.100,00               5.690,20 €
6. 2.240,00       990,00            363,00                 180,00            1.950,00     1.760,00               7.483,00 €
7. 2.800,00       1.100,00        363,00                 360,00            2.340,00     2.200,00               9.163,00 €
8. 2.800,00       1.320,00        471,90                 360,00            2.730,00     2.860,00               10.541,90 €
9. 3.360,00       1.760,00        544,50                 540,00            3.510,00     2.860,00               12.574,50 €
10. 3.360,00       1.980,00        653,40                 540,00            3.900,00     3.520,00               13.953,40 €
11. 3.920,00       2.090,00        653,40                 540,00            4.290,00     3.960,00               15.453,40 €
12. 3.920,00       2.090,00        653,40                 540,00            4.485,00     4.180,00               15.868,40 €
29.680,00      12.870,00      4.029,30               3.600,00           26.130,00    23.320,00              99.629,30 €
13. 5.040,00       2.530,00        653,40                 ‐                   5.265,00     4.180,00               17.668,40 €
14. 5.600,00       2.860,00        798,60                 180,00            5.850,00     4.180,00               19.468,60 €
15. 5.600,00       3.190,00        798,60                 180,00            6.435,00     4.620,00               20.823,60 €
16. 6.160,00       3.740,00        871,20                 360,00            7.605,00     4.840,00               23.576,20 €
17. 7.280,00       4.070,00        871,20                 360,00            8.580,00     5.280,00               26.441,20 €
18. 7.840,00       4.400,00        907,50                 360,00            9.360,00     5.280,00               28.147,50 €
19. 7.840,00       4.400,00        907,50                 360,00            9.360,00     5.280,00               28.147,50 €
20. 7.840,00       4.400,00        907,50                 360,00            9.360,00     5.280,00               28.147,50 €
21. 7.840,00       4.400,00        907,50                 360,00            9.360,00     5.280,00               28.147,50 €
22. 7.840,00       4.400,00        907,50                 360,00            9.360,00     5.280,00               28.147,50 €
23. 7.840,00       4.400,00        907,50                 360,00            9.360,00     5.280,00               28.147,50 €
24. 7.840,00       4.400,00        907,50                 360,00            9.360,00     5.280,00               28.147,50 €


































Monate best. BH neue BH h best. Co. neu Co. h b. AB n. AB h b. NUS n. NUS h b.StE n. StE h b. lfd. n. lfd. h h Ges.
1 0 1 7 0 0 0 0 0 7
2 1 1 14 0 1 1 0 1 0,33 1 1,5 16,83
3 2 1 21 2 4 1 1 2 1 1,5 1 1 0,66 1 1 3 32,16
4 3 21 2 4 2 3 5 1 1,5 2 0,66 2 3 7,5 39,66
5 3 1 28 2 3 10 5 1 6 1 1,5 2 2 1,32 5 2 10,5 57,32
6 4 28 5 3 16 6 3 9 1 1,5 4 6 3,3 7 3 15 72,8
7 4 1 35 8 2 20 9 1 10 1 1 3 10 3,3 10 2 18 89,3
8 5 35 10 3 26 10 2 12 2 3 10 3 4,29 12 2 21 101,29
9 5 1 42 13 26 12 4 16 2 1 4,5 13 2 4,95 14 4 27 120,45
10 6 42 13 3 32 16 2 18 3 4,5 15 3 5,94 18 2 30 132,44
11 6 1 49 16 2 36 18 1 19 3 4,5 18 5,94 20 2 33 147,44
12 7 49 18 1 38 19 19 3 4,5 18 5,94 22 1 34,5 150,94
0
0
13 7 2 63 19 38 19 4 23 0 0 18 5,94 23 4 40,5 170,44
14 9 1 70 19 38 23 3 26 0 1 1,5 18 4 7,26 27 3 45 187,76
15 10 70 19 2 42 26 3 29 1 1,5 22 7,26 30 3 49,5 199,26
16 10 1 77 21 1 44 29 5 34 1 1 3 22 2 7,92 33 6 58,5 224,42
17 11 2 91 22 2 48 34 3 37 2 3 24 7,92 39 5 66 252,92
18 13 1 98 24 48 37 3 40 2 3 24 1 8,25 44 4 72 269,25
0
0
19 14 98 24 48 40 40 2 3 25 8,25 48 72 269,25
20 14 98 24 48 40 40 2 3 25 8,25 48 72 269,25
21 14 98 24 48 40 40 2 3 25 8,25 48 72 269,25
22 14 98 24 48 40 40 2 3 25 8,25 48 72 269,25
23 14 98 24 48 40 40 2 3 25 8,25 48 72 269,25



















































































































































































Verstirbt  ein Gesellschafter,  so  sind  dessen  Erben,  bzw.  die  Verlassenschaft  verpflichtet,  den Ge‐
schäftsanteil den übrigen Gesellschaftern  im Verhältnis  ihrer Stammeinlage zu  jeweils gleichen Be‐
dingungen  zum  Erwerb  anzubieten. Diese  sind  ihrerseits  verpflichtet, den Geschäftsanteil um den 
ursprünglich eingezahlten Betrag anzunehmen. 
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